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Bernhard Schulz Der Pensionär 

Nein, er wollte nicht so werden wie dieser Herr, der - .seit wieviel Jo.h­

rcn schon? - seinen Lebensabend a.uf dcl!l Bürgersteig verbrachte, indil.::l er 

r.U. t einel!l Spo.zierstock kleine Unebenhtdten beiseite schnippte : Steinehen, 

Blätter, Streichhölzer, Zigarettenkippen . 

Er nahm sich vor , irgendetwas zu tun , sich zu besch~\ftigen, in G<:tn,g zu 

bleiben • .ri.bcr l:.'lit wo.s in Gang bleiben? Er wnr Richter gewesen , un<l WM gab 

es dann noch zu richten für jem."l.nden, der in den "wohlvordientcn" Muhestand 

versetzt worden war? Er las, aber der Mens eh knnn nicht unaufhörlich lesen. 

"Ich bin so unproduktiv", sngte er zu S\!iner Frau, der er boil:l Abwascht.n, 

Staubwischen , Kartoffel5chi:ilen und Einkaufen half . 

Er half sogar b<Ji der Wti.schc . Was er auf besondere Art beherrschte, 

war dies : Tischtücher unrl. Bettbezüge recken, Er ha tte dns a lc Junge geto.n, 

als noch nie!!la.nd daro.n dc.chte, dnß er es war , der einst die Würde eines 

Landgerichtsdir ektors /J._Uf sich nehmen sollte . Er kichert<> gt~rn beim Recken~ 

weil er sich an seine Mutter erinnerte, die eine lustige Frau gewesen wur, 

und er sagt", dc.!~ es gut für seine Muskeln sei . Nun ja . 

A.bt!r dann langweilte er sich. Er fühlte sich jung, mit einel!l Hnle und 

ausgerechnet jetzt, wo sit~ ihn nlt haben wolltlin . Die Dinee liegen nun l!lul 

so, duchti! er, unrl ich werdf< niecn.nden bitten, mich weit&rhin in Akten 

schnüffeln zu lassen . Meier gegen Lchmann . Hüller gegen Schulze . Hol's der 

Teufel. 

Er wollte etwas tun, was nicht "gegen" irgendjecanden ~;erichtet war . 

ZUr:! Beispit~l Holz spalten oder Gnrtenerde uagraben . Jedoch bese1ß er nicht 

eiD!!k'\l ein .. Tante, die ihn bitten konnte, U~gel in die Wund zu schlagen 

oder den Fahrrctdschl~uch zu flicken . Auch das konnte er. /,ber die Leute 

fuhren ja kn.un noch Rnd . 

il.ls er sich eincal bei eineo Nitbcwohnor - sili leb t en in eine!!! oehrstök­

kigen Miotshaus - über dieeen U!:18tand beschwerte, erfuhr er, d:.ß der Herr 

Fuhrlehrer war. 

"Sagten Sie 'Fahrlehrer ' ? " fragte er . 

"Haben Sie was dagegen?" 

"Nicht dc.s geringste. Fahrlohror für Autos?" 

Der Herr l3:chelte: "Sie fahren •ohl nicht?" 

"Nein", sagte der llicbter a.D., "ich gehe zu Fuß . " 

Unrl so k3D es, daß der Herr k'Ul<\gorichtsdirektor in ein Auto stieg, am 

Unterricht tttilnahm uncl sich für die Problt!mf< der Fahrschule zu interessie­

ren bes:o.nn, Er lernte nit, nicht de5 Führerscheins wegon, condern wl:lil e::; 

iho Freude bereitete. Er anß unter Menschen, di .. bedeutend jünger wc.ren 

als er un1 unterschiedliche Berufe ausübten . Sie alle hat t en nur den einen 

Wunsch, so schnell wie möglich hinters St&uer zu kommen . 
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IH.emnd in der Schule nhnte den wirklichen Beruf des alten Herrn . Sie 

hielten ihn für eine Art Fahrlehrergehilfen oder doch immerhin für denje­

nigen, der die Ta fel saubergemacht un,l die Aschenbecher geleert hatte; denn 

cinea Tages batt& er sich o.nseboten, das Verteilen und Einsru::tneln der Fra­

gebogen z.u übernehmen. 

Er Mlf beim Zen"ieren der Fragebogen, und er siiuberte tatseichlieh die 

Tafel . Jetzt bes;ill er eine Aufgabe . Er hatte zu tun. Er war beschäftigt . 

Theoretisch war er auf der Höhe . Bald wußte er voc Stra.l~enverkehr und voc 

Auto mehr als der gerissenste Fahrer. Er sagte vor . Großartig war er im 

Hersagen des Paragraphen 1 der Straßenverkehrt:10rdnu.ng und in der blitz­

schnellen Berechnung des Breasweges . Er ecpf1.llld Vergnügen dara.n, begriffs­

etutzi.gen Personen Nachhilfeunterricht zu erteilen. Er genoß do..e Gefühl , 

hier bei weite!!! notwendiger zu s ein als bei Gericht. 

Der Jurist a . D. hatte sich zur Autoritä t entwickelt, und zwar o.uf eine~:~ 

Gebiet, dns volkstümlich war: FZ~.hrlehrer, t.utosachverst;:tndiger, Verkehrs­

experte. Don Richter hatten sie gefürchtet, aber den Fo.hr1chrergchi1Con 
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verehrten sie, und eint:10.l schenkte iha eine junge Fro.u, die bestand.m hatte, 

eine Zigarre. Es war eine Anerkennung seiner Leiatull8. Die erste Ancrken­

nUlJ8 , die er in seine~:~. Leben erfuhr . 

"Ich habe meinen Mann noch nie so glücklich gesehen", .sagte seine Frau 

später, "stellen Sie sich vor: er ha t eine Anerkennung bckollli:!enl" 
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